
143

dings den geburtshilfl.-prakt. Unterricht.
Nach dem Tod von Valentin Lebmacher
fungierte S. 1797–1816 als Prof. für theo-
ret. Geburtshilfe an der Univ. Wien. 1817
i. R. Zu seinen bedeutendsten Schülern
zählte u. a. der Chirurg Johann Nep. Hun-
czovsky. S., k. k. Rat, förderte durch seine
geburtshilfl. Werke die Ausbildung der Heb-
ammen und die Verselbständigung der
ärztl. Geburtshilfe von der Chirurgie. Ins-
bes. befaßte sich S. mit der Diätetik, der
Physiol., der Pathol. der Geburt sowie mit
operativen Maßnahmen. Durch ihn wurde
der Gebrauch der französ. Geburtszange
nach André Levret favorisiert, er selbst
konstruierte eine Steißzange.
W.: s. u. Herrmann.
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(G. Schmidt-Wyklicky)

Steidle Richard, Politiker und Jurist. Geb.
Untermais, Tirol (Merano/Meran, Italien),
20. 9. 1881; gest. KZ Buchenwald, Dt. Reich
(Dtld.), 30. 8. 1940 (ermordet). – Sohn ei-
nes Kaufmanns. Nach Absolv. des Gymn.
stud. S. 1901–04 Jus an der Univ. Inns-
bruck; 1908 Dr. jur. Im 1. Weltkrieg wegen
Untauglichkeit als Militär-Gerichtsakzessist
verwendet, eröffnete er nach Kriegsende ei-
ne Rechtsanwaltskanzlei in Innsbruck und
war 1918/19 Abg. der prov. Landesversmlg.,
ab 1919 Abg. des Tiroler LT sowie 1919–
21 Landesrat. Innerhalb der Tiroler Volks-
partei zählte S. zu den Befürwortern eines
Anschlusses an das Dt. Reich. Antidemo-
krat., antiparlamentar. und antimarxist. ein-
gestellt, engagierte er sich für dt.nationale
Ziele und trat auch dem Alldt. Verband bei.
Aufgrund der revolutionären Situation in
Bayern wurde S. im Februar 1920 von
Schraffl (s. d.) mit der Ausarbeitung einer
Tiroler Wehrverfassung beauftragt. Im Mai
gründete er die rasch anwachsende Tiroler
Heimatwehr, die anfängl. mit den bayer.
Einwohnerwehren kooperierte und sich vor-
wiegend dem Kampf gegen den Marxismus
widmen sollte. Ab 1923 war S. auch Vors.
der Vereinigung der Alpenländ. Schutzver-
bände, 1926–30 gem. mit Walter Pfrimer
Bundesführer des Österr. Heimatschutzes

sowie 1932–34 Bundesführerstellv. Nach
den Ereignissen um den Justizpalastbrand
im Juli 1927 und der Brechung des Ver-
kehrsstreiks in Tirol erreichte S. als Lan-
desleiter der Tiroler Heimatwehr den Höhe-
punkt seiner Macht und verfolgte mit Kon-
takten nach Italien und Ungarn auch einen
eigenständigen außenpolit. Kurs. Die anti-
demokrat. Korneuburger Eide der Heim-
wehr (Juni 1930) wurden in seinem Auftrag
verf. Da dieses Programm zuwenig polit.
Unterstützung fand, wurde S. kurz darauf
als Bundesführer durch Ernst Rüdiger Fürst
v. Starhemberg abgelöst. 1922–31 war S.
Mitgl. des Bundesrats (1923–24 sowie 1928
Vors.), wurde jedoch 1930 wegen Mei-
nungsdifferenzen aus der Bundesratsfrak-
tion der CSP ausgeschlossen. 1933–34
nochmals Landesrat in Tirol, wurde er im
Juni 1933 durch ein Attentat eines Natio-
nalsozialisten schwer verletzt. 1933 am-
tierte er auch einige Monate als erster
Sicherheitsdir. von Tirol und fungierte da-
neben ab November für sechs Monate als
Bundeskoär. für Propaganda im Bundes-
kanzleramt, ehe er 1934 zum Gen.konsul in
Triest ernannt wurde. S. wurde nach dem
„Anschluß“ verhaftet, ins KZ Buchenwald
abtransportiert und bei einem von der SS
provozierten „Fluchtversuch“ erschossen.
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(Ch. Mentschl)

Steidler Josef (Pepi), Gesangskomiker.
Geb. Wien, 9. 1. 1846; gest. ebd., 1. 6. 1923. –
Sohn eines Porzellanmalers. S., zunächst
Theaterstatist, erhielt bei der Ges. von Franz
Deckmayer und Josef Unger sein erstes
Engagement als Volkssänger und gründete
1868 mit Wenzel Seidl und Kriebaum (bei-
de s. d.) selbst eine, allerdings nur kurz-
lebige, Ges. Er war i. d. F. bis 1875 in
Budapest engag. und trat dann wieder in
Wr. Vergnügungslokalen („Chantant Hor-
nik“, „Universum“, „Kempner-Orpheum“,
„Tauber-Orpheum“), ab 1879 auch in Bres-
lau (Wrocław) und Dresden auf, wo ihn

Steidle Steidler




